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An Dr. Balthasar ElLscher
Linz, 14. Januar 1860

.Wenn Sie, der Freund und Verehrer unseres großen

Goethe, wenn Sie als der Mann, wie ich Sie kennengelernt

habe, in meinen Schriften etwas finden, das echter Kunst nicht

zu ferne steht, und das seinen Inhalt aus höheren und leuch¬

tenderen Bahnen der Menschheit zu nehmen strebt, so geben

Sie mir mit diesen Worten ein Glück, dessen Fülle Sie wohl
kaum ahnen. Ich selber bin der unerbittlichste Richter meiner
Arbeiten. Jede ist herrlich schimmernd und tadellos, solange

sie im Entwürfe und noch nicht angefangen ist; darum hafte ich

auch manchesmal so lange im Entwürfe und trage ihn im
Haupte herum: jede macht mich fast unglücklich, wenn sie fertig
ist, weil sie gar so unzulänglich ist. Ich muß das Ideal, womit
ich zum Werke gegangen bin, vergessen haben, und es muß
eine gewisse Zeit versiossen sein, wenn ich wieder einige Freude
an einer meiner Arbeiten haben soll. Ich war oft ernstlich dar¬

an, die Feder auf ewig wegzuwerfen ; aber „Poesie ist kühn und
feurig wie die erste Liebe", sagt Schiller irgendwo; bei mir ist
sie eine Jugendsünde, zu der es mich allemal wieder treibt.
Wenn nun ein Mann, den ich als so bedeutsam kennengelernt
habe, ein Stück größerer und beachtenswerterer Menschheit
und Kunst in meinen Schriften erkennt, dann sind diese Dinge
auch darin, und dann darf ich hoffen, daß auch für kommende
Geschlechter meine Worte eine edle Geltung haben werden, da
die größeren Menschen sie jetzt zu sich erheben und nach diesem

Borgange auch andere dann, die jetzt in entgegengesetzten Ge-

237


	-

